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(54) FRÄSWELLE FÜR EINE SCHNEEFRÄSE, INSBESONDERE EINE HECKFRÄSE EINER 
PISTENRAUPE

(57) Fräswelle für eine Schneefräse mit einer Viel-
zahl von über einen Umfang eines Wellenmantels der
Fräswelle verteilt angeordneten Fräszähnen, wobei je-
der Fräszahn jeweils mit zwei in Rotationsrichtung der
Fräswelle zueinander beabstandeten Zahnhöckern ver-
sehen ist, wobei jeder Zahnhöcker jeweils mit einer
Schneidspitze versehen ist und die beiden Schneidspit-
zen jedes Fräszahns in Rotationsrichtung relativ zu einer
Drehachse der Fräswelle um einen Umfangswinkel aus
einem Bereich zwischen 20° und 40° versetzt zueinander
angeordnet sind.

Erfindungsgemäß weist eine in Rotationsrichtung
vordere Schneidspitze radial gesehen einen um wenigs-
tens 5 mm geringeren Abstand zu dem Wellenmantel auf
als die hintere Schneidspitze jedes Fräszahns.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Fräswelle für eine
Schneefräse, insbesondere eine Heckfräse einer Pisten-
raupe, mit einer Vielzahl von über einen Umfang eines
Wellenmantels der Fräswelle verteilt angeordneten Fräs-
zähnen, wobei jeder Fräszahn jeweils mit zwei in Rota-
tionsrichtung der Fräswelle zueinander beabstandeten
Zahnhöckern versehen ist. Die Erfindung betrifft zudem
eine Heckfräse für eine Pistenraupe mit einer derartigen
Fräswelle sowie eine Pistenraupe mit einer derartigen
Heckfräse.
[0002] Eine derartige Fräswelle für eine Heckfräse ei-
ner Pistenraupe ist aus der DE 10 2013 204 723 A1 be-
kannt. Die bekannte Fräswelle ist rotierbar in einer Heck-
fräse der Pistenraupe gelagert und weist einen Wellen-
mantel auf, auf dem über seinen Umfang und seine Län-
ge verteilt eine Vielzahl von Fräszähnen angeordnet
sind. Jeder Fräszahn ist mit jeweils zwei Zahnhöckern
versehen, die Teil jeweils eines Zahnkopfs sind. Jeder
Zahnkopf ist durch zwei Stützstege auf dem Wellenman-
tel der Fräswelle abgestützt. Die beiden Stützstege sind
in Längsrichtung der Fräswelle gesehen axial zueinan-
der versetzt angeordnet und weisen Frontflanken auf,
die jeweils mit einer Schneidfunktion versehen sind.
[0003] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Fräswelle,
eine Heckfräse und eine Pistenraupe der eingangs ge-
nannten Art zu schaffen, die die Erzielung einer feinkör-
nigen bearbeiteten Schneeoberfläche ermöglichen.
[0004] Diese Aufgabe wird für die Fräswelle dadurch
gelöst, dass jeder Zahnhöcker jeweils mit einer Schneid-
spitze versehen ist, wobei die beiden Schneidspitzen je-
des Fräszahns in Rotationsrichtung relativ zu einer Dreh-
achse der Fräswelle um einen Umfangswinkel aus einem
Bereich zwischen 20° und 40°, vorzugsweise um 30°,
versetzt zueinander angeordnet sind, und dass eine in
Rotationsrichtung vordere Schneidspitze radial gesehen
einen um wenigstens 5 mm geringeren Abstand zu dem
Wellenmantel aufweist als die hintere Schneidspitze je-
des Fräszahns. Die erfindungsgemäße Fräswelle er-
möglicht bei einem Einsatz in einer Schneefräse eine
besonders feinkörnige Zerkleinerung von Schnee- und
Eisbrocken. Vorzugsweise wird die erfindungsgemäße
Fräswelle in einer Heckfräse einer Pistenraupe einge-
setzt. Hierdurch ist es möglich, eine feinkörnige, bear-
beitete Schneeoberfläche im Betrieb der Heckfräse als
Heckanbaugerät einer Pistenraupe zu erzielen. Durch
den erfindungsgemäßen Höhenunterschied zwischen
der vorderen und der hinteren Schneidspitze jedes Fräs-
zahns erfolgt im Betrieb der Fräswelle eine gleichmäßige
Verteilung der Fräsarbeit zwischen beiden Schneidspit-
zen jedes Fräszahns. Die Höhendifferenz zwischen der
vorderen und der hinteren Schneidspitze liegt vorzugs-
weise zwischen 5 mm und 10 mm. Eine besonders vor-
teilhafte Fräszahngeometrie sieht eine Höhendifferenz
von 7,5 mm vor. Erfindungsgemäß sind die beiden
Schneidspitzen jedes Fräszahns zudem in Umfangsrich-
tung, d.h. in Rotationsrichtung der Fräswelle, über einen

relativ großen Umfangswinkel zueinander beabstandet,
der aus einem Bereich zwischen 20° und 40° gewählt ist.
Besonders vorteilhaft beträgt der Umfangswinkel, d.h.
der Rotationswinkel zwischen zwei Radialen zur Dreh-
achse der Fräswelle, die jeweils eine vordere Spitze der
jeweiligen Schneidspitze tangieren, 30°. Der relativ gro-
ße Abstand in Rotationsrichtung zwischen den beiden
Schneidspitzen der beiden Zahnhöcker jedes Fräszahns
ermöglicht es, dass die hintere Schneidspitze des hinte-
ren Zahnhöckers während einer Rotation der Fräswelle
bereits einen ausreichenden Umfangsweg zurückgelegt
hat, bevor sie auf einen durch die jeweilige vordere
Schneidspitze bereits bearbeiteten Schnee- oder Eisbro-
cken trifft. Hierdurch erfolgt eine nochmalige Zerkleine-
rung des durch die vordere Schneidspitze schon bear-
beiteten Schnee- oder Eisbrockens durch die jeweils hin-
tere Schneidspitze jedes Fräszahns. Die bevorzugte Hö-
hendifferenz zwischen der niedrigeren vorderen
Schneidspitze und der höheren hinteren Schneidspitze
jedes Fräszahns von wenigstens 5 mm geht von einer
üblichen Bearbeitungstiefe einer Fräswelle einer Heck-
fräse einer Pistenraupe von etwa 20 mm aus. Damit wird
eine zumindest weitgehend gleichmäßige Verteilung der
Fräsarbeit auf jede vordere und jede hintere Schneid-
spitze jedes Fräszahns erreicht. Es ergibt sich somit
durch die Kombination der beschriebenen Merkmale für
jeden Fräszahn eine doppelte Schneid- oder Trennfunk-
tion entsprechender Schnee- oder Eisbrocken.
[0005] Das Vorsehen von Schneidkanten im Bereich
der Schneidspitzen ermöglicht Schneid- und Trennfunk-
tionen in größerem radialen Abstand zum Wellenmantel
als bei dem zuvor beschriebenen Stand der Technik. Die
Fräswelle ermöglicht daher eine gute Schneeoberflä-
chenbearbeitung bereits bei geringerer Bearbeitungstie-
fe als beim Stand der Technik, der Schneidkanten im
Bereich der Stützstege unterhalb der Zahnhöcker auf-
weist.
[0006] In Ausgestaltung der Erfindung weisen beide
Schneidspitzen jeweils eine vordere Schneidkante auf,
die jeweils um einen Winkel von wenigstens 20° relativ
zu einer die Drehachse der Fräswelle schneidenden Ra-
dialen in Rotationsrichtung nach vorne geneigt ist. Durch
diese Ausgestaltung sind sowohl die vordere Schneid-
spitze als auch die hintere Schneidspitze jeweils mit einer
in Rotationsrichtung vorderen Schneidkante versehen,
die relativ zu einer entsprechenden Radialen jeweils in
Rotationsrichtung nach vorne geneigt sind. Hierdurch er-
gibt sich ein steiles Anstellen der Schneidkanten in Ro-
tationsrichtung, wodurch sich für jede Schneidkante je-
der der beiden Schneidspitzen jedes Fräszahns eine
echte, messerartige Schneidwirkung ergibt. Dies ist ein
Vorteil gegenüber dem Stand der Technik, bei dem die
jeweils vordere Zahnspitze jedes Fräszahnes jeweils ei-
ne im Wesentlichen radial ausgerichtete vordere
Schneidkante aufweist, so dass beim Auftreffen auf
Schnee- oder Eisklumpen im Wesentlichen eine Schlag-
funktion entsteht, die bei harten Schnee- und Eisbedin-
gungen zu Abplatzungen und großen Schneebrocken
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führen kann. Durch die erfindungsgemäße Ausgestal-
tung werden solche Nachteile vermieden.
[0007] In weiterer Ausgestaltung der Erfindung ist die
vordere Schneidkante der vorderen Schneidspitze in ei-
nem geringeren Winkel relativ zu der die Drehachse
schneidenden Radialen nach vorne geneigt als die vor-
dere Schneidkante der hinteren Schneidspitze relativ zu
der entsprechenden Radialen. Vorzugsweise ist eine
vordere Schneidkante der Schneidspitze des hinteren
Zahnhöckers steiler ausgerichtet als die vordere
Schneidkante der Schneidspitze des vorderen Zahnhö-
ckers.
[0008] In weiterer Ausgestaltung der Erfindung sind
beide Schneidspitzen jedes Fräszahns von einer ge-
meinsamen Zahnbasis getragen, die fest mit dem Wel-
lenmantel verbunden ist, wobei die Zahnbasis einen über
eine gesamte Länge des Fräszahns - in Rotationsrich-
tung gesehen - durchgängigen Auflagesteg auf dem Wel-
lenmantel aufweist. Dadurch, dass der Fräszahn über
die gesamte Länge einer Unterkante der Zahnbasis, die
den durchgängigen Auflagesteg bildet, mit dem Wellen-
mantel stoffschlüssig oder in anderer Art und Weise fest
verbunden ist, ergibt sich eine besonders stabile Anbin-
dung des jeweiligen Fräszahns an den Wellenmantel.
Vorzugsweise sind die Fräszähne aus einer Stahllegie-
rung hergestellt und mit einer Oberfläche des Wellen-
mantels verschweißt. Sowohl die Zahnbasis als auch die
beiden Zahnhöcker mit ihren Schneidspitzen sind in einer
Ebene zueinander ausgerichtet, so dass sich für den je-
weiligen Fräszahn ein plattenförmiges Bauteil ergibt, das
vorzugsweise durch Stanzung und anschließendes
Schleifen der Schneidkanten hergestellt ist.
[0009] In weiterer Ausgestaltung der Erfindung weist
die Zahnbasis wenigstens eine radial oberhalb des Auf-
lagestegs positionierte Aussparung auf. Die Aussparung
dient zur Gewichtsreduzierung. Da diese radial oberhalb
der durchgängigen Unterkante der Zahnbasis, d.h. des
durchgängigen Auflagestegs, in dem jeweiligen Fräs-
zahn ausgebildet ist, wird die Stabilität der Verbindung
des Fräszahns mit dem Wellenmantel durch diese Aus-
sparung nicht beeinträchtigt. Die Aussparung wird vor-
zugsweise durch eine geeignete Ausstanzung in dem
plattenförmigen Bauteil des Fräszahns erzielt.
[0010] Für die Heckfräse für eine Pistenraupe wird die
der Erfindung zugrunde liegende Aufgabe durch die
Merkmale des Anspruchs 6 gelöst.
[0011] Für die Pistenraupe mit einer derartigen Heck-
fräse wird die der Erfindung zugrunde liegende Aufgabe
durch die Merkmale des Anspruchs 7 gelöst.
[0012] Weitere Vorteile und Merkmale der Erfindung
ergeben sich aus den Ansprüchen sowie aus der nach-
folgenden Beschreibung eines bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiels der Erfindung, das anhand der Zeichnun-
gen dargestellt ist.

Fig. 1 zeigt schematisch eine Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Pistenraupe mit einer
heckseitig angebauten Ausführungsform einer

erfindungsgemäßen Heckfräse,

Fig. 2 die Heckfräse für die Pistenraupe gemäß Fig. 1,

Fig. 3 schematisch in vergrößerter Darstellung einen
Querschnitt durch eine Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Fräswelle für die Heckfrä-
se nach den Fig. 1 und 2 und

Fig. 4 in weiter vergrößerter und detaillierter Darstel-
lung einen Fräszahn für die Fräswelle gemäß
Fig. 3.

[0013] Eine Pistenraupe P gemäß Fig. 1 ist zur Pflege
und zur Gestaltung von Schneegelände insbesondere in
einem Skigebiet vorgesehen. Die Pistenraupe P ist heck-
seitig mit einem Heckgeräteträger versehen, an dem eine
Heckfräse HF lösbar angeordnet und im Übrigen hydrau-
lisch mit einer Arbeitshydraulik der Pistenraupe P ver-
bunden ist. Die Heckfräse HF ist mit wenigstens einer
Fräswelle 1 versehen, auf deren zylindrischem Wellen-
mantel jeweils eine Vielzahl von Fräszähnen 3 in Rota-
tionsrichtung sowie in Längsrichtung der Fräswelle 1 ver-
teilt angeordnet sind. Die Fräszähne 3 sind mit einer
Oberfläche des Wellenmantels 2 der Fräswelle 1 fest ver-
bunden. Beim dargestellten Ausführungsbeispiel sind
die Fräszähne 3 aus einer Stahllegierung hergestellt und
stoffschlüssig durch Verschweißung mit der Oberfläche
des Wellenmantels 2 verbunden. Alle Fräszähne 3 sind
identisch zueinander gestaltet als plattenförmige und
einteilige Körper, die in Radialebenen zu einer Drehach-
se D der Fräswelle 1 parallel zueinander ausgerichtet
sind. Jeder Fräszahn 3 weist - in Rotationsrichtung R
gesehen - einen vorderen Zahnhöcker 5 sowie einen in
Rotationsrichtung beabstandeten hinteren Zahnhöcker
6 auf. Anhand der Fig. 3 ist die Rotationsrichtung R ge-
zeigt im Verhältnis zu einer Fahrtrichtung F der Pisten-
raupe P, die einer Schlepprichtung der Heckfräse HF ent-
spricht. Die beiden Zahnhöcker 5 und 6 werden getragen
von einer Zahnbasis 4, die gemeinsam mit den Zahnhö-
ckern 5 und 6 einen einstückigen, plattenförmigen Körper
bildet und zum Wellenmantel 2 hin mit einem Auflagesteg
7 versehen ist.
[0014] Anhand der Fig. 3 und 4 ist erkennbar, dass
sowohl der vordere Zahnhöcker 5 als auch der hintere
Zahnhöcker 6 jeweils mit einer Schneidspitze versehen
sind, die in Rotationsrichtung R nach vorne gekrümmt
sind. Dabei ist die vordere Schneidspitze des vorderen
Zahnhöckers 5 in geringerem radialen Abstand zu einer
Oberfläche des Wellenmantels 2 der Fräswelle 1 positi-
oniert als die Schneidspitze des hinteren Zahnhöckers
6. Entsprechende Teilkreislinien T1 und T2, die an die
vordere Schneidspitze bzw. an die hintere Schneidspitze
angelegt sind, lassen eine entsprechende Höhendiffe-
renz A erkennen (Fig. 4). Diese Höhendifferenz A beträgt
beim dargestellten Ausführungsbeispiel 7,5 mm. Anhand
der Fig. 3 ist eine Schneeoberfläche S angedeutet und
eine Bearbeitungstiefe jedes Fräszahns 3 bei im Fräs-
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modus befindlicher Heckfräse HF dargestellt. Dabei ist
gut erkennbar, dass bereits die vordere Schneidspitze
des vorderen Zahnhöckers 5 über die Teilkreislinie T1 in
die Schneeoberfläche S eintaucht. Zudem ist erkennbar,
dass die um 7,5 mm tiefer eintauchende hintere Schneid-
spitze des hinteren Zahnhöckers 6 eine zusätzliche und
in die Schneeoberfläche S tiefer hineingehende Teil-
kreislinie T2 bewirkt.
[0015] Wie in Fig. 4 erkennbar ist, ist zudem eine Vor-
derspitze der Schneidspitze des vorderen Zahnhöckers
5 um einen Winkel α in Rotationsrichtung versetzt zu
einer Vorderspitze der Schneidspitze des hinteren Zahn-
höckers 6. Dieser Umfangswinkel α ist beim dargestell-
ten Ausführungsbeispiel 30°. Bei anderen Ausführungs-
formen der Erfindung liegt dieser Umfangswinkel α zwi-
schen 20° und 40°. Der Umfangswinkel α wird verdeut-
licht durch eine erste Radiale Rd1, die an die Vorderspitze
der Schneidspitze des vorderen Zahnhöckers 5 angelegt
ist und die Drehachse D der Fräswelle 1 schneidet, sowie
durch eine weitere Radiale Rd2, die ebenfalls die Dreh-
achse D schneidet und an die Vorderspitze der hinteren
Schneidspitze des hinteren Zahnhöckers 6 angelegt ist.
[0016] Zudem ist aus Fig. 4 gut zu erkennen, dass bei-
de Schneidspitzen sowohl des vorderen Zahnhöckers 5
als auch des hinteren Zahnhöckers 6 in Rotationsrich-
tung nach vorne gekrümmt sind. Beide Schneidspitzen
weisen jeweils eine vordere Schneidkante 9, 10 auf. Da-
bei ist eine vordere Schneidkante 9 der Schneidspitze
des vorderen Zahnhöckers 5 in einem Winkel β zu einer
Radialen Rd3 ausgerichtet, der als spitzer Winkel von
wenigstens 20° und maximal 40° ausgebildet ist. Bei dem
in Fig. 4 dargestellten Ausführungsbeispiel beträgt der
Winkel β 23°. Auch die hintere Schneidspitze des hinte-
ren Zahnhöckers 6 weist eine vordere Schneidkante 10
auf, die in einem spitzen Winkel γ zu einer Radialen Rd4
ausgerichtet ist. Die vordere Schneidkante 10 des hinte-
ren Zahnhöckers 6 ist etwas steiler ausgerichtet als die
vordere Schneidkante 9 des vorderen Zahnhöckers 5.
Beim dargestellten Ausführungsbeispiel beträgt der Win-
kel γ 25° und liegt damit ebenfalls in dem vorteilhaften
Bereich zwischen 20° und 40°.
[0017] Wie anhand der Fig. 3 und 4 erkennbar ist, weist
der Fräszahn 3 in Rotationsrichtung eine über die ge-
samte in Rotationsrichtung gesehene Länge des Fräs-
zahns 3 durchgängige Unterkante auf, die einen Aufla-
gesteg 7 bildet. Dieser Auflagesteg 7 liegt mit seiner ge-
samten, kreisbogenförmig gekrümmten Unterseite flä-
chig auf der Oberfläche des Wellenmantels 2 der Fräs-
welle 1 auf und ist stoffschlüssig mit der Oberfläche des
Wellenmantels 2 verbunden. Der Fräszahn 3 ist
schließlich mit einer Aussparung 8 versehen, die in ra-
dialem Abstand oberhalb des Auflagestegs 7 ansetzt und
im Wesentlichen dreieckförmig ausgeführt ist etwa par-
allel zu einer Außenkontur des vorderen Zahnhöckers 5.
Die Aussparung 8 ist als Durchtritt in Form einer Aus-
stanzung gebildet und dient zur Gewichtsreduzierung
des Fräszahns 3.

Patentansprüche

1. Fräswelle (1) für eine Schneefräse, insbesondere ei-
ne Heckfräse (HF) einer Pistenraupe (P), mit einer
Vielzahl von über einen Umfang eines Wellenman-
tels (2) der Fräswelle (1) verteilt angeordneten Fräs-
zähnen (3), wobei jeder Fräszahn (3) jeweils mit zwei
in Rotationsrichtung der Fräswelle (1) zueinander
beabstandeten Zahnhöckern (5, 6) versehen ist, da-
durch gekennzeichnet, dass jeder Zahnhöcker (5,
6) jeweils mit einer Schneidspitze versehen ist, wo-
bei die beiden Schneidspitzen jedes Fräszahns (3)
in Rotationsrichtung (R) relativ zu einer Drehachse
(D) der Fräswelle (1) um einen Umfangswinkel (α)
aus einem Bereich zwischen 20° und 40°, vorzugs-
weise um 30°, versetzt zueinander angeordnet sind,
und dass eine in Rotationsrichtung (R) vordere
Schneidspitze radial gesehen einen um wenigstens
5 mm geringeren Abstand zu dem Wellenmantel (2)
aufweist als die hintere Schneidspitze jedes Fräs-
zahns (3).

2. Fräswelle (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass beide Schneidspitzen jeweils eine
vordere Schneidkante (9, 10) aufweisen, die jeweils
um einen Winkel von wenigstens 20° relativ zu einer
die Drehachse (D) der Fräswelle (1) schneidenden
Radialen (Rd1, Rd2) in Rotationsrichtung (R) nach
vorne geneigt ist.

3. Fräswelle (1) nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die vordere Schneidkante (9) der
vorderen Schneidspitze in einem geringeren Winkel
relativ zu der die Drehachse (D) schneidenden Ra-
dialen (Rd1) nach vorne geneigt ist als die vordere
Schneidkante (10) der hinteren Schneidspitze relativ
zu der entsprechenden Radialen (Rd2).

4. Fräswelle (1) nach Anspruch 1, 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, dass beide Schneidspitzen jedes
Fräszahns (3) von einer gemeinsamen Zahnbasis
(4) getragen sind, die fest mit dem Wellenmantel (2)
verbunden ist, wobei die Zahnbasis (4) einen über
eine gesamte Länge des Fräszahns (3) - in Rotati-
onsrichtung (R) gesehen - durchgängigen Auflage-
steg (7) auf dem Wellenmantel (2) aufweist.

5. Fräswelle (1) nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Zahnbasis (4) wenigstens eine
radial oberhalb des Auflagestegs (7) positionierte
Aussparung (8) aufweist.

6. Heckfräse (HF) für eine Pistenraupe (P) mit wenigs-
tens einer Fräswelle (1) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche.

7. Pistenraupe (P) mit einer Heckfräse (HF) nach An-
spruch 6.
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